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«Ein zentraler Stromausfall genügt, und wir stehen 
wieder im Zeitalter der Höhlenmenschen. Denn Fort-
schritte machen bedeutet nicht, das Bestehende zu ver-
bessern oder neue technische Prozeduren zu entwickeln: 
es bedeutet, das Bewusstsein und die Sichtweise zu ver-
ändern.»  
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Vorwort 

Einer der Gründe, warum ich so gerne meditiere, 
liegt in den inneren Bildern, die sich zeigen, sobald 
ich meine Augen schliesse. Wie innere Feuerwerke 
leuchten sie auf und lassen mich binnen Sekunden 
in andere Sphären abtauchen. Lange dachte ich, sie 
seien eine optische Folge des Augenschliessens, 
folgte diesem vielfarbigen Flimmern aber dennoch 
wie ein Kind, das begeistert ein Kaleidoskop in den 
Händen dreht, um unzählige Muster zu zaubern. 
Zeitweise geschah es, dass diese Farbformationen 
ein Sinnbild vor meinem inneren Auge kreierten, 
das zu einem Thema passte, das mich gerade be-
schäftigte. Fasziniert begann ich diese Szenerien zu 
beobachten, um bald immer häufiger visuelle Hin-
weise zu aktuellen Herausforderungen zu finden.  

Rückblickend kann ich kaum mehr nachvollzie-
hen, weshalb es Jahre dauerte, bis ich auf die Idee 
kam, mit aktiven Fragestellungen in diese Art der 
Meditation einzutauchen, statt einfach nur passiv 
dem zuzuschauen, was sich mir zeigte. Und siehe 
da, es funktionierte: Meine Fragen wurden tatsäch-
lich jedes Mal mit prägnanten Bildern beantwortet, 
deren Aussagekraft gleichzeitig so schlicht und pro-
fund war, dass sie aus einer höheren Quelle stam-
men mussten. Manchmal erhielt ich statt Bildern ein 
Wort oder eine kurze Fragestellung, die mich re-
flektieren liessen und entweder zu einem neuen 
Bild oder einer weiteren Frage führten. In dieser 
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Manier immer wieder auf mich selbst zurückge-
worfen, drang ich Schicht für Schicht tiefer vor, bis 
ich schliesslich zum Kern einer Problematik ge-
langte und erkannte, welche wahren Motive ihr zu-
grunde lagen. Ich realisierte: Alle Antworten liegen 
in mir. Fortan wendete ich diese Methode in allen 
erdenklichen Lebenssituationen an – erst da er-
schloss sich mir, was mir Jahre zuvor eine spiritu-
elle Heilerin mitgegeben hatte: «Mit Meditation 
bleibt keine Frage offen.»  

Aus einem Impuls heraus bin ich schliesslich 
dazu übergegangen, «schreibend zu meditieren», 
sprich die aufkommenden Bilder, Fragen und Dia-
loge schriftlich festzuhalten. Ich entdeckte, dass es 
mir während des Schreibens leichtfiel, in einem Zu-
stand der absichtslosen Aufmerksamkeit zu ver-
weilen – eine Schlüsselkompetenz in der Energiear-
beit, die ich seit einiger Zeit praktizierte. Um diesen 
Zustand zu trainieren, begann ich im Sommer 2021 
regelmässig zu schreiben. Auf diese Weise ist in den 
darauf folgenden eineinhalb Jahren das vorliegende 
Buch entstanden: Zeile für Zeile habe ich aufge-
schrieben, was mir die geistige Welt in inneren Bil-
dern gezeigt hat, ohne dass ich im Vornherein je-
weils gewusst hätte, worauf es hinauslaufen würde. 
Das Buch ist eher durch mich, statt von mir geschrie-
ben. 

Beim Gedanken an geistige Sphären könnte man 
an den Himmel oder den Kosmos denken, jeden-
falls an etwas, das über uns liegt – aber die geistige 
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Welt ist in uns. Wir alle sind in der Lage, uns mit 
der geistigen Welt, unserer inneren Instanz der 
Weisheit und der Liebe, zu verbinden.  

Statt es wie einen Roman an einem Stück zu le-
sen, empfehle ich, das Buch wie einen Gedichtband 
nur hin und wieder zur Hand zu nehmen, um darin 
zu blättern und die Gleichnisse wirken zu lassen. 
Sie leben vor allem von ihrer energetischen Wirk-
kraft, die sich weniger über den Verstand als viel-
mehr über das Gefühl offenbart: Statt sie wortwört-
lich zu nehmen und auf Verstandesebene durch-
dringen zu wollen geht es darum, was die Gleich-
nisse im Inneren bewirken. Neben inhaltlichen wer-
den beim Lesen auch feinstoffliche Informationen 
übertragen, die sich in jeder Person individuell ent-
falten. 

Möge das eine oder andere Gleichnis etwas in dir 
zum Klingen bringen und dein Bewusstsein verän-
dern – hin zu deinem wahren Wesen, das du immer 
warst, bist und sein wirst. 

Und last but not least: Wo immer das Wort gött-
lich auftaucht, ist damit kein bärtiges Wesen, son-
dern viel eher die allem zugrunde liegende Kraft 
gemeint. Nenne man diese nun Licht, Quelle, uni-
verselle Intelligenz oder Bewusstsein – alles ist eins.  

 
                                                            Zürich, 2023 
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Prolog 

Wie geht das jetzt vor sich?, frage ich mich. Er 
stellt sich mir gegenüber und schaut mich an, in sei-
nem Ausdruck liegt dieselbe Frage. Ich merke, dass 
er die Frage wahrgenommen hat, und er lässt nicht 
lange mit einer Antwort auf sich warten: In meinem 
Herz weitet sich etwas, vor meinem inneren Auge 
erfühle ich eine Verbindung, die zwischen uns ent-
steht. «So geht das», sagt er und zwinkert mir zu. 

Kürzlich entsprang in mir der Wunsch, ein We-
sen zu channeln. Angeregt durch das Buch eines 
medialen Autors, der durch eine solche Verbindung 
so viel Weisheit erfahren und diese in Worte gefasst 
hat, spürte ich in mir die Sehnsucht, ebenfalls eine 
Verbindung zu höheren Welten einzugehen. Ich 
wollte dieses Wissen selbst erleben dürfen und es 
anderen zur Verfügung stellen. Es geschah fast un-
mittelbar, dass ich eine Reaktion auf diesen inneren 
Wunsch erhielt. Es schien sich jemand angespro-
chen zu fühlen, ja zu freuen über diese Absicht, was 
ihn unmittelbar in meine Wahrnehmungssphären 
zog, so dass ich ihn vor mir sehen konnte, so wie 
man etwas vor sich sieht, an das man denkt oder an 
das man sich erinnert: durchscheinend und den-
noch klar. 

Er kam nicht allein, sondern in Begleitung von 
zwei weiteren Gestalten, links und rechts neben 
sich. Die linke Energie zeigte sich mir als eine Art 
Buddha, im Schneidersitz, mit schwarzem Haar, 
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dunklen Knopfaugen und einem um die Lenden ge-
bundenen Tuch. Obwohl er äusserlich nicht dem 
Bild eines alten Mannes entsprach, zeichnete er sich 
durch eine Ruhe und Gelassenheit aus, die er sich 
über viele Zeitalter hinweg angeeignet haben 
musste. Das Wesen rechts von meinem Ansprech-
partner war weiblich, sanft, jung. Es ging eine lä-
chelnde Wärme von ihr aus. Kurz fragte ich mich, 
warum gleich drei Wesen aufgetaucht waren, und 
ich merkte, dass mein Gegenüber mein Guide war, 
derjenige, der mich führen würde. Trotzdem suchte 
ich zunächst instinktiv den Kontakt zur linken Ge-
stalt.  

Sobald ich die Aufmerksamkeit auf die Buddha-
Figur gerichtet hatte, entfernte sie sich in Winde-
seile in weite Ferne und nahm an einer von Schilf 
verdeckten Stelle Platz. Von diesem Ort aus würde 
er unsere gemeinsame Reise beobachten. Er war ein 
Wegeshüter, der mit seiner Weisheit gewährleis-
tete, dass wir nicht vom Weg abkamen. Er kannte 
unsere Schritte bereits alle. Nachdem sich mir seine 
Rolle offenbart hatte, schaltete sich mein innerer Fo-
kus auf das weibliche Wesen rechts vor mir.  

Erneut waren ihre Güte und Wärme spürbar. Sie 
war für mein Seelenwohl zuständig, sorgte dafür, 
dass die Reise mich seelisch nicht überstrapazierte 
und meine Erfahrungen im Einklang mit meinem 
inneren Sein stattfinden konnten. Auch sie würde, 
genau wie der linke Begleiter, ausschliesslich aus 
dem Hintergrund wirken. Daher also die drei: Sie 
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stellten sicher, dass alles so verlaufen würde wie ge-
plant. 

Am liebsten hätte ich sofort losgelegt und mich 
mit meinem Guide auf den Weg gemacht. Da spürte 
ich, wie sich die Energien auflösten: genug für 
heute. Darüber würde ich bereits schreiben können, 
erhielt ich innerlich die Aufforderung. Es kam mir 
vor, als ob ich geprüft würde, ob es mir wirklich 
Ernst war damit. Würde ich mich hinsetzen und 
diese Erfahrung niederschreiben? Ja, weil ich 
wusste und hoffte, dass ich, würde ich meinen Teil 
der Abmachung einhalten, Schritt für Schritt auf die 
Reise mitgenommen würde. In einem Tempo, das 
ich nicht vorgeben, aber mitbestimmen konnte. Ich 
würde spüren, wann es wieder so weit sein würde.  

Und so war es: Bereits wenige Tage später nahm 
ich die Energie meines Guides wieder wahr. In mei-
ner täglichen Routine verankerte ich meine Füsse 
tief hinab bis zum Erdmittelpunkt und visualisierte 
gleichzeitig über den Kopf hinaus eine Verbindung 
in den Himmel bis hinauf zur Quelle, um danach 
die Energien von oben und unten im Herzen zu-
sammenzuführen, so dass das Herz den Mittel-
punkt zwischen Erde und Quelle bildete. Als ich 
mich in diesem Herzraum mit ein paar Atemzügen 
zentrierte, sah ich das Bild meines Guides vor mir: 
Seine Erscheinung war gross, sein lockiges Haar 
stand an allen Seiten von seinem Kopf ab, sein Kör-
per schimmerte in verschiedenen Blautönen. Es wa-
ren eher seine Umrisse, nicht die Details seines 
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Äusseren wahrnehmbar, als würde man ins gleis-
sende Sonnenlicht blicken und nur die Silhouette 
der Person erfassen, die einem entgegenkommt. 
Sein Wesenskern aber war für mich deutlich er-
kennbar: Er zeigte eine junge, etwas ungestüme 
Kraft, ähnlich einem grossen jungen Hund, sowie 
Unternehmungslust, ein starkes, natürliches Ver-
trauen in sein Können, Unerschrockenheit, Kame-
radschaftlichkeit, urteilsfreie Offenheit gegenüber 
allen Erfahrungen des Lebens und ein draufgänge-
risches Lächeln, das immer mal wieder auf seinem 
Gesicht aufblitzte und zu vermitteln schien: Das 
packst du schon! 
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Gesetzmässigkeiten – auf Erden       
und im Kosmos 

18 Uhr hatten wir vereinbart. Ich komme vom 
Einkaufen nach Hause und weiss, dass es bald so 
weit ist. Vielleicht bin ich sogar etwas spät dran? 
Ein Blick auf die Uhr bestätigt mir: Es ist bereits 
nach 18 Uhr. Im Geiste entschuldige ich mich, wäh-
rend ich eilig meine Einkäufe auspacke, nicht si-
cher, was ich da genau tue. Dann setze ich mich an 
meinen Laptop. Die Verspätung wird grosszügig 
entgegengenommen, mein Guide, bereits sichtbar, 
klopft mir lächelnd auf die Schulter. Schon okay!, 
gibt er mir zu verstehen. In irdischen Gefilden ist es 
das Beste, Unpünktlichkeit mit Humor zu nehmen, 
das scheint in anderen Sphären auch zu gelten.  

Guter Punkt: Was gilt bei uns in der irdischen 
Sphäre und was gilt in höheren, geistigen Sphären? 
Kaum steht diese Frage im Raum, nehme ich wahr, 
wie sich in meinem Herzbereich leicht etwas öffnet. 
Es fühlt sich an, als ob jemand ein Seil in meinem 
Herz befestigt hätte und nun daran zieht. Entfernt 
erinnert es an ein Kitzeln, ich muss lächeln. Ich 
scheine auf dem richtigen Weg zu sein und bin 
dankbar für das Zeichen, um das ich nicht gebeten 
habe, das mich aber dennoch in meinem Vertrauen 
bestärkt – es besteht eine Verbindung. Nun gut, das 
heutige Thema ist gegeben. Gesetzmässigkeiten. 
Wie entstehen sie und was entscheidet über ihre 
Gültigkeit? Eine komplexe Frage lässt sich nicht in 
einem Satz beantworten. Wohl aber in einfachen 



 

15 

Worten. Ich bin gespannt. 

Daraufhin setzt sich mein Guide vor mich hin, in 
der Pose von Rodins Denker. Eine geballte Gedan-
kenladung wartet darauf, vor mir ausgebreitet und 
debattiert zu werden.  

Die gestellte Frage beantwortet mein Guide, in-
dem er mir den Anfang eines Waldweges zeigt. 
Verschiedene Bäume säumen den Weg, der sich in 
einigen Kurven windet und dann aus dem Sichtfeld 
verschwindet. «Konzentriere dich auf den ersten 
Schritt: Bei Eintritt in den Wald erblickst du viele 
Bäume, sie scheinen wahllos in ihrer Art, Grösse 
und Position. Genauso verhält es sich mit den Fak-
toren, die die Elemente der Antwort auf deine Frage 
beinhalten. Im ersten Moment erblickst du die Viel-
falt, Unordnung, Gestrüpp, Durcheinander. Du 
scheinst zwar gewisse Elemente zu erkennen, wie 
zum Beispiel die Buche und die Birke. Genauso be-
kannt sind dir Gesetzmässigkeiten wie die Erdan-
ziehungskraft oder die Schichten der Atmosphäre.  

Nun hast du die Möglichkeit, näher heranzutre-
ten: Auf der Rinde der Buche entdeckst du Flechten, 
vielleicht Moos, Ameisen krabbeln quer über den 
Stamm. Weiter oben nimmt ein Vogel seinen Platz 
auf einem Ast ein, um sein Gefieder zu säubern und 
kurz innezuhalten. Beim Blick nach unten siehst du, 
wie das Wurzelwerk der Buche im Boden versinkt. 
Ohne es zu sehen, kannst du dir vorstellen, wie die 
Wurzeln in die Erde hineinreichen und die Nähr-
stoffe aus dem Boden ziehen. Bei diesem Gedanken 
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richtet sich dein Blick ins Blätterwerk: Jetzt, in der 
Sommerzeit, ist der Himmel vor lauter Blättern 
kaum zu sehen, auf jeder Asthöhe entspringen 
wahre Blätterdächer, die sich über mehrere Ebenen 
fortsetzen. Jedes einzelne dieser Blätter ist genährt 
durch die Stoffe, die die Wurzeln aus der Erde ho-
len.  

Die Blätter erhalten weitere Energie aus dem 
Sonnenlicht, transformieren diese Kraft in ihren 
Zellen und speisen sie dem inneren Kreislauf des 
Baumes ein. Ein Kreislauf, viele komplexe Prozesse. 
Jeder dieser Prozesse lässt sich wiederum genauer 
analysieren und auseinanderdividieren, so wie es 
die Menschheit mit fast allem in ihrer Umwelt getan 
hat: aufspalten, vergrössern, analysieren – was ist 
am Ende geblieben?  

Die Frage nach den Gesetzmässigkeiten des Le-
bens wurde millionenfach zu beantworten ver-
sucht, das grosse Rätsel ist aber noch immer nicht 
gelöst. Der menschliche Geist sucht und forscht, 
und er wird die Antwort finden. Sie findet sich ei-
gentlich in fast allem, was um ihn herum ist. Es ist 
eine Frage des Blickwinkels. Um auf die Waldweg-
Metapher zurückzukommen: Es besteht die Mög-
lichkeit, bereits beim ersten Schritt stehen zu blei-
ben und sich in kleinen Details zu verlieren, die ih-
rerseits unendlich viele Offenbarungen, Gleichnisse 
und Gesetzmässigkeiten enthalten. Man könnte 
aber auch raschen Schrittes auf dem Weg voranzu-
gehen, vorbei an Gewässern, Gesteinen, Tieren, 
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Menschen, durch den Tag, durch die Nacht, hoch 
hinauf bis in die Gipfel oder tief hinab in die Täler, 
bis man wieder am Waldrand oder aber an einem 
ganz anderen Ort gelandet ist.  

Auch an diesem Ort lässt sich ein Blick auf die 
Umgebung werfen. Sind diese Beobachtungen, ge-
macht von einem anderen Standpunkt aus, diesel-
ben oder sind es andere? Auch wenn etwas von ei-
nem anderen Ort aus betrachtet wird, sieht zwar 
das Beobachtete anders aus, aber die darin enthal-
tenen Gesetzmässigkeiten treten überall zutage und 
gelten universell.  

Genauso verhält es sich mit unseren Sphären: 
Wir mögen unterschiedliche Perspektiven einneh-
men, und während du mit der Fotosynthese eines 
Blattes beschäftigt bist und fasziniert diesen einzig-
artigen, ausgeklügelten Prozess der Energiegewin-
nung betrachtest, haben wir Wälder durchschritten, 
haben Höhen erklommen, sind durch Täler, Nächte 
und Nebel gegangen, die unseren Blickwinkel ver-
ändert haben. Aber auch an unserem Standpunkt 
betreiben die Blätter Fotosynthese, das Gesetz des 
Lebens gilt überall. So viel zum zweiten Teil deiner 
Frage, der Gültigkeit der Gesetzmässigkeiten. 

Kommen wir nun auf den ersten Teil deiner 
Frage zurück. Wie sind die Gesetze des Lebens ent-
standen? Sie sind einfach und gehen auf das Prinzip 
des Lebens zurück. Es gibt keinen Anfangs- und 
keinen Endpunkt, und sich das vorzustellen, ent-
zieht sich der menschlichen Logik. Es ist aber nur 
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eine Frage des Blickwinkels. Würdest du hier ste-
hen, wo ich stehe, und die Wälder und Nächte und 
Gezeiten durchschritten haben, so wie ich es habe, 
könntest du sehen, was gemeint ist. Lass zu, dass 
du dir eine andere Logik zu eigen machst, eine, die 
du nicht in der Schule gelernt hast, die deine DNA, 
dein Bewusstsein aber in der Lage ist, zu begreifen. 
Da wollen wir mit dir hin!» 

Im nächsten Moment ruft mein Guide lachend 
»High Five!« und klatscht meine Hand ab. Obwohl 
er sehr gross ist, treffen sich unsere Hände mühelos 
in der Höhe. Sind der Kopfschmerz, der leichte 
Schwindel, die plötzlich aufgetretene Übelkeit ein 
Zeichen dafür, dass sich meine DNA ein Stück ge-
wandelt hat? Ich weiss es nicht. Ich weiss aber, dass 
es genug für heute ist. 
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Männlichkeit, Weiblichkeit und        
das Gesetz der Polarität 

Ich wäre hier. Er auch? Mein Guide streift von 
Seite zu Seite in einem Oval, das an einen leeren 
Pool oder einen Skatepark erinnert. Plötzlich ist sein 
Gesicht ganz nah bei mir, er trägt eine Brille, seine 
Augen erinnern mich an die Augen eines Bekann-
ten. Aha, also doch alles Einbildung, denke ich mir. 
Mein Verstand setzt beim Schreiben willkürlich ir-
gendwas zusammen, das entfernt an verschiedene 
Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit erinnert.  

«Hast du nicht kürzlich während einer Medita-
tion die männlichen Energien in dein Leben einge-
laden, und der Brillenkopf, den ich dir gerade an 
mir gezeigt habe, war eine ganz reale Begegnung 
mit einem Mann, die daraufhin stattgefunden 
hat?», vernehme ich die Stimme meines Guides. So-
fort ebbt das aufkommende Misstrauen in mir ab. 
Ja, das stimmt. Könnte die Gesichtsmetamorphose 
meines Guides ein Hinweis auf unser heutiges 
Thema sein? 

Ich warte darauf, wie es weitergeht, da steht der 
Guide vor mir und macht mit den Armen eine wel-
lenartige Bewegung auf mich zu. «Jetzt bist du 
dran!», ruft er begeistert.  

Ich bin dran? Wie? Ich dachte, ich bin hier, um 
wahrzunehmen, was mir durch meinen Guide ge-
zeigt wird. Ohne dass ich einen aktiven Part hätte.  
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«Wie kannst du keinen aktiven Part an der Ge-
schichte haben?», schallt es unverzüglich zurück. 
«Wir sind ein Team!»  

Okay. Worauf habe ich mich da bloss eingelas-
sen … 

«Erzähl, wie war es denn, als du die männlichen 
Energien in dein Leben eingeladen hast?» Mein 
Guide schaut mich aufmerksam an, leicht belustigt, 
aber nicht abwertend.  

Eigentlich war es erstaunlich, muss ich zugeben. 
Ich hatte mich in den letzten Monaten mit den The-
men Weiblichkeit und Männlichkeit befasst und da-
mit, was sie für mich bedeuten und wie sie zusam-
men wirken können. Es ging auch um die Integra-
tion meiner inneren männlichen Anteile, die ich bis-
her, so das Ergebnis einer Coachingsitzung, unbe-
wusst abgelehnt hatte. Daraufhin beschloss ich in 
einer Meditation, die männlichen Energien nicht 
nur in meinem Inneren, sondern auch im Aussen 
zuzulassen, und lud sie auf eine spontane Einge-
bung hin in mein Leben ein. So wie ich das manch-
mal mache, Wünsche aussprechen in der Medita-
tion.  

Ich hatte selten eine so starke und vor allem un-
mittelbare Wirkung meiner innerlich ausgesproche-
nen Wünsche in meinem realen Leben bemerkt: Im 
Laufe der folgenden Woche wurde ich von Män-
nern geradezu extrem wahrgenommen. In Restau-
rants und Bars, auf dem Postamt, auf der Strasse – 


